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Rede des Bundesministers für
Forschung und Technologie. Flans
Matthöfer, zur Eröffnung des Er-
sten Deutschen Sonnenforunts
am 26. September 1977 im Con-
gress Centrum Hamburg

Ich Jreue mich, da!3 ich zur EröJfnung dieses
Ersren Deutschen SonnenJbrums den Giisten
und Mitgliedern der Deutschen Gesellschaft
für Sonnenenergie die herzlichen Grül3e der
Bundesregierung und - insbesondere auch,
weil clas Forum in seiner Vaterstadt statt-
Jirulet - die Grü$e des Bundeskanzlers über-
bringen kann.

Durch diese Veranstaltung zeigt die Deut-
sche Gesellschaft für Sonnenenergie ein
weiteres Mal, clal| sie es verdienstvolleru,ei-
se als e!1te ihrer Hauptaufgaben ansieht, die
breite Offentlichkeit auf Möglichkeiten auJ-
merksam zu machen, die die Sonnenenergie
für unsere E nergieve rso rgung b ie te t.

Eine wesentliche Voraussetzuns zur Siche-
rung der bisherigen Entwicklrng unserer
Volkswirtschaft war und ist die Verfügbar-
keit über technisch-wirtschaftlich nutzbare
Energie. Alle Bereiche unseres Lebens - von
der landwirtschaftlichen und industriellen
Produktion über den Dienstleistungsbereich
bis hin zur individuellen Lebensgestaltung -
sind auf ausreichende Energieversorgung an-
gewrcsen.

Die Sicherung dieser Energieversorgung
spielt eine Schlüsselrolle für die Zukunft un-
serer hochentwickelten Volkswirtschaft. Da
dos llachstum des Sozialprodukts nach wie
vor eng an einen steigenden Energiebedarf
gekoppelt ist, sind Verrinderungen in Rich-
tung auf mehr qualitatives Wachstum not-
wendig.

Welche Art von Wachstum ist
verantwortbar?
Es geht darum, bei der vorausschauenden
Gestalrung der künftigen Entwicklung von
vornherein st(irkeres Augenmerk darauf zu
lenken, welche Art von Wachstum ökono-
misch und ökologisch notwendig und ver-
antwortbar ist und welche Art von Wachs-
tum die Lebensbedingungen der Menschen
wirklich verbessert. Auch in Zeiten schwie-
riger wirtschaftlicher Koniunktur, wie wir
sie gerade erleben, kann es nicht mehr da-
rum gehen, um ieden Preis Wachstum anzu-
kurbeln; wir müssen zugleich auch qualitati-
ve Ziele im Auge behalten. Dies gilt auch für
d e n B ereich der E nergiev er so rgung.

Gleich, wie vorsichtig wir künftig den Anteil
der Kernenergie ausbauen wollen, wird En-
ergie in der Zukunft ein Gut sein, mit dem
weltweit sorgsamel und rationeller umgegan-
gen werden mut3. Deshalb ist es richtig und
notwendig, Investitionen zu fördern, die ei-
nen vernünftigen Umgang mit Energie er-
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möglichen. In diesem Sinne hat die Bundes-
regierung im Rahmen ihrer Bescltlüsse zur
Förderung der [nvestitionstritigkeit und zur
Fönlerung der Nachfrage ein Programm vor-
geschlagen, in einem Zeitraum von vier Jah-
ren Zuschüsse in Höhe von 20 % für MaJ3-
nahmen zu gewrihren, ntit <lenen die l,fuirme-
isolierung von Gebriuden verhessert oder die
Sonnenenergie genutzt wird. Mit den Zu-
schüssen soll ein Auftragsvolurnen von über
21 Mrd. DM ausgelöst werden. Dies ist ein
gutes Beispiel dafür, wie wirtschaftliches
Wachstum zugleich konjunkturwirksam an-
geregt wird und damit auch qualitative Ver-
rlnderungen angestrebt werde n können.

E nergieversorgung umweltfreund-
licher machen
Die Nutzung der Sonnenenergie ist eine
Chance, unsere Energieversorgung umwelt-
freundlicher und unabhtingiger von Rohstof-
fen zu machen. Der Mineralölanteil am Ge-
samtenergieangebot in der Bundesrepublik
ist seit 1957 bis heute von weniger als I0 %
auf etwa 55 % angestiegen. Diese hohe Ab-
hringigkeit des Energiemarktes von einem
importierten, r)orratsbegrenzten Energietrri-
ger zwingt uns nach wie vor zu einer ener-
gisch betriebenen Diversifizierungspolitik.
Sie mut3 überall dort ansetzen, wo Al durch
andere Energiequellen ersetzt werden kann.
- Ungefähr 44 % unseres Energiebedarfs

e nt falle n ge ge nwtir t ig auf Niede r t em pera-
turw(irme für Heizung und warmes l,las-
ser,

- ungefrihr 32 % auf ProzelSwdrme für die
indu strie lle Produk t io n u nd

- ungelähr 24 % auf Licht und Kraft, da-
von etwa drei Viertel für den Verkehr.

A.usgehend von dieser Struktur müssen wir
Ol gezielt durch Energietrtiger ersetzen, die
den. besonderen Bedarfsformen angepalSt
SINQ.

Dabei müssen alle in Betracht kommenden
Energiequellen untersucht und Entwicklun-
Sen zu ihrer Nutzung in Angriff genommen
werden, weil Erforschung, Entwicklung und
Markteinführung neuer Energie technologien
Zeltrijume benötigen, die nach Jahrzehnten
zu bemessen sind. Deshalb kann die Bedeu-
tung der Sonnenenergie nicht allein daran
gemessen werden, welchen Anteil unserer
Primrirenergiebilanz sie in den ndchsten Jah-
ren decken kann. Ihr langfristiges Potential
kann bei weiterhin stark steigenden Olprei-
sen noch gar nicht mit hinreichender Sicher-
heit abgeschritzt werden. Es wird auf ieden
Fall beachtlich sein.

Grußansprache
des Schilmherrn

B u n d e s f o r s c h u n g s m i n i s t e r  M a t t h ö f e r  b e i  s e i n e r  A n s p r a c h e  A u f n . r  F ü r h o f f  u n d  U r b a n e k

Skepsis der Fachwelt gewichen
Die intensive Förderung von Forschungs-
und Entwicklungsprojekten zur Nutzung
der Sonnenenergie hat wesentlichen Anteil
daran, dalS die anftinglich vorhandene Skep-
sls in tler Fut'hwelt jetzt einer eher positivin
Einschritzung gewichen ist. Es hot sich ge-
zeigt, dat3 gute Aussichten bestehen, Son-
nenenergie auch bei uns auf dem Gebiet der
Ilarmüasserbereitung und Raumheizung
wirtschaftlich zu nutzen, wenn es neben der
technischen Verbesserung von Einzelkompo-
nenten und Systemen gelingt, den übersäns
zu grö!3eren Produktionszahlen zu schaffen.
Dabei ist allerdings zu bedenken, dafi ein
grofJer Teil der Kosten aus llandwerkslöh-
nen besteht.

Entscheidend für den breiten Durchbruch
der Sonnenenergienutzung in diesem Be-
reich wird allerdings sein, wie sich die Ko-
sten der fossilen Brennstoffe entwickeln
werden. Selbst bei optimistisch angenomme-
nen Strahlungsverhrjltnissen und unter An-
rechnung der günstigsten Umwandlungsfak-
toren zeigt sich, dalS Technologien zur Nut-
zung der Sonnenenergie, im Vergleich zu
den meisten im Wettbewerb stehendenkon-
r)entionellen Systemen, kapitalintensiver
sind und sich, vor allem bei uns in der Bun-
desrepublik, z. Z. immer noch an der Grenze
des technisch-wirtschaftlich Machbaren be-
wegen,

Neben der Problematik der l'lirtschaftlich-
keit stehen einer breiteren Nutzung und
Umsetzung der Solartechnologie auch ande-
re Hemmnisse im Wege. Wtr haben eine Sru-
die in Auftrag gegeben, die diese Probleme
untersuchen und Ansritze für Lösungen vor-
schlagen soll. Obwohl die Arbeit noch nicht
abgeschlossen ist, können einige Problem-
sc hw erpunk t e g e nannt w erden :

Baugenehmigungen erleichtern
Im Bereich des Baurechts und der Bauola-
nung, insbesondere der Bauteitplanung und
den Genehmigungsverfahren, bestehen regio-
nal unterschiedliche Unsicherheiten, ob und
unter welchen Bedingungen die Anbringung
von Kollektoren auf Drichern genehmigungs-
pflichtis ist und nach welchen Kiterien Ge-
nehmigungen ausgesprochen oder verweigert
werden sollten.

Auf unsere Anregung hin hat sich der strindi
ge A b te ilungsle iterau sschulS für Umw eltfra-
gen Bund/Lrinder mit der Materie befa$t
und entsprechende Schritte unternommen.
In der Sitzunrvom 14. 6. 77 wurde dazu
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Veranstaltunsen

D I E  A L T E R N A T I V E
ZUR NACHSTEN OL-
P R E I S E R H O H U N G
H E I S S T  N U T Z U N G
DER SONNENENERGIE

Gle ich  vorweg,  re in  mi t  Sonnenenerg ie  i s t
in  unseren K l imazonen n ich t  auszukom-
men.  D ie  Wi r tschaf t l i chke i t  e iner  So la r -
An lage ze ig t  s ich  jedoch im Zusammen-
sp ie l  m i t  anderen He izungs techn iken am
verminder ten  Olverbrauch.  So kann von
Apri l  bis September das Brauchwasser zu
900Ä von der  So la r -An lage ges te l l t  werden.
D ie  E insparung an  ö l  im Jahr  i s t  so  be-
t räch t l i ch ,  daß s ich  d ie  An lage bere i ts  nach
6-8 Jahren amort isiert hat.
E ine  So lar -An lage arbe i te t  op t ima l  be i
He izungssys temen im N iedr ig tempera tur -
bere ich ,  w ie  z .  B .  be i  Fußboden-  und
Deckenhe izung,  Warmlu f the izung und be i
Schwimmbädern ,  da  über  500Ä der  an fa l -
lenden Energ ie  im Haus mi t  Tempera turen
unter 70o benötigt wird.

Die Solar-Tectnik
1 .  Unsere  Sonnen-Ko l lek to ren  s ind  oo t isch

gut  ge lös t  und fügen s ich  harmon isch
ins  Dach e in .

2. Der Dacheinbau ist 100% regendicht
ohne zusätzl iche Kosten für das Dach-
abd ich ten  (2 .8 .  e inb le ien) .

3. Solar-Anlagen sind nach dem Prinzip
des Baukastensystems weiter ausbau-
fäh ig  und können mi t  lh ren  Ansprüchen
wacnsen.

4. Eine zusätzl iche gewichtsmäßige Bela-
stung des Dachstuhls durch die Kollek-
toren ist nicht gegeben.

5 .  So la r -An lagen arbe i ten  mi t  e inem ge-
schlossenen Kreislauf über Warmwas-
serbere i te r  mi t  2  He izsch langen.  S ie  s ind
vor Frost und vor Uberhitzung geschützt.

6. Die Kollektoren sprechen durch den
geringen Wasserinhalt von 1,6 I sofort
an  und l ie fe rn  Energ ie .

7. Unsere Solar-Anlagen sind nahezu war-
tungs f re i  und haben e ine  lange Lebens-
dauer. Wir gewähren eine Garantie von
5 Jahren.

Wi r  p ro jek t ie ren  und p lanen lh re  komple t te
Sonnenenerg ie -An lage.  Montage er fo lg t
über eingespielte Teams.

SOLAR
Solar-Heizungsvertrieb GmbH.
Luitpoldstraße 16, 8600 Bamberg
Te le lon  0951/26664

Mitg l ied  der  Deutschen Gese l lscha l t  fü r
Sonnenenerg ie  e .V .  (DGS)
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,!eynl"yr.ß .gefa!|t, _die. Arbeitsgemein- Dieses programm ist im Zusammenhang mit

s.chalt cler Jür das Bau-, wohnungs- urtd sicd- anderen programmcn der Bundevegiärung
lungswesen zustrindigen Minister und sena- zu sehen wiä z- B. dem (Jmwelt- unb non-
toren der Ltinder darum zu bitten, sich bei stoffprogramm und dient ebenfalls dem Ziel
d.en zustrind,igen Baugenehmigungsbehörtlen des Enelgieprogramms, Energile "in"urporrn
der B.unde_skjnder_ dafür .einzuseizen, da!3 - und eine-brbite Palette'neuerbnergietechno-
soweit schwierigkeiten bestehen - der Ein- logien zu entwickeln, damit unserb Energie-
ba.u_von sonnenenergieanlagen möglichst er- versorgung sichergestellt werden kann.
leichtert und bcschleunigt, insbesonderc bei r._,,,,,^,,
der Beurlteitiii- iäi-iäii'"tr"lterischen An- 

rnrwrcKlungen zur Nutzu.ng der Sonnen-

foraerungei iiZtiisiiiäiiii,;;';;,:;." 
"" 

T"1fif",!!{üu::;!,,j;f?;: ,,::,t:,XK :X[
Mir,.ist bekannt, dal3 auf.Grund dieser In[ in vergteibhbaren Industriäpindiri benötigt
tQttve mehrere Anwender Genehmigungs- werden, die aber für die Lönder der Drittön
schwierigkeiten aus dem I4/ege rriumen koin- wett oft nicht ein;etubar s,rut. oaher kommt
ten. lleiterhin wird es in diesem Zusammen- der Entwicklung von Technologien zur Nut-
hang notwendi,g sein, in tihnlicher weise da- zung rler soni'enenergie in säinenretchen
rouJ hinzuwirken, daJ3 in der Zukunft in Lrindern - nicht zuletit auch unter den Ge-
neu-en Bebauungspkinen keine VorschriJien sichtspunkten der Zusammenarbeit mit die-
ouJgenommen werden, die die. Nutzung der sen Liindern und der Erschlie!3ung zukünfti-
solarenergie hindern oder erschweren. 

' 
ger Exportmöglichkeiten - äneniotts grö6e
BedeutunE zu.

Schulung der Verarbeiter
Die Bauindustrie insgesantt und ganz beson-
ders das Heizungs- und Installationsgewerbe
mu$ noch hinsichtlich der Plonung, Instal-
Iation und Wartung von Solarsystemen viele
Erl'ahrungen sammeln. Es gibt noch zu we-
nig Heizungsingenieure und Installateure,
die einen interessierten Bauhern komoetent
beraten können und über genug Erfährung
verfägen, um die Systeme zu installieren und
zu warten. Die am 14. 9. vom Kabinett he-
schlossene Subventionieruns von Solaronla-
gen u'irtl Gelegenheit geben. solche L'rfatr-
rung zu sammeln. Darüberhinaus sollten
Sc hu lu ngsmöglic h k eit e n u nd B era t u ng sd ie n-
ste diesen mittelstrindiscltcn Bctriehin :u-
gringlich gemacht werd en.

Einsatz im gewerblichen Bereich
Neben dem privaten llohnungsbau kann So-
larenergie auch im kommerziellen Bereich -
beispielsweise in der Textilveredlungsindu-
strie, in der Papierindustrie, zur Warmwas-
serversorgung in Bürogeböuden sowie in der
Landwirtschaft (vor allem zur Trocknung)
eingesetzt werden. Dieses Einsatzootential
ist bis jetzt noch ungenügend analysiert und
winl deshalb in ZukunJr ein Schwerpunkt
unserer Forschungs- und Entwicklungs't,or-
haben bilden.

Steuerliche Nachteile ausgleichen
Hier stol3en wir jedoch auf ein steuenecht-
liches Hemmnis. das im privdten Bereich
nicht auftritt. Die Energiekosten eines Un-
ternehment sind Betriebskosten. die vor der
Versteuerung voll abgezogen werden. Die
Substitution dieser Energiekosten durch So-
larenergie verursacht jedoch Investitionen,
die mit besteuerten Ertrtigen finanziert wer-
den müssen. Deshalh ist es notwendis. steu-
errechtliche Regelungen vorzubereiün, die
dem Unternehmer erlauben, die Investitio-
n e n kurz fristig er ab zu sc hr e ib en.

F orschungsprogramm verabschie-
det
Ich freue mich, ous Anlal3 dieses Ersten
Deutschen Sonnenforums das erst vor kur-
zem verabschiedete neue Prosramm der
BundesreRientng "Technologiei zur Nut-
zung der Sonnenenergie 1977 - 1980" erst-
mals einem gröl3eren Fachauditorium vor-
stellen zu können. Das Programm baut auf
den bisherigen Arbeiten auf dem Gebiet der
Solartechnik auf und ist Teil des im April
1977 vom Bundeskabinett beschlossenen
Programms "Energieforschung und Energie-
technologien 1977 - 1980". Es schließt auch
die Technologien zur Nutzung der von der
Sonneneinstrahlung ventrsachten Vorgönge
an der Erdoberlkiche wie z. B. llindenergie,
Laufwas serenergie od er M e ere sw ell e ne n ergie
mit ein.

In diesem Zusammenhang gewinnt die solar-
elektrische Umwandlung der Sonnenenergie
an Bedeutung. Gerade in Lrindern, in denen
eine Energieversorgungsinfrastruktur fehlt,
die jedoch vom Strahlungsangebot und von
den Klimabedingungen her besonders begün-
stigt sind, ist die Entwicklung solarbeftiebe-
ner Pumpen, thermoelektrischer Kraftstatio-
nen oder Photozellengeneratoren von erheb-
Iichem Interesse.

Dieser knappe Aufriti zeigt, daJ3 in kurzer
Zeit zahlreiche Aktivit(iten zur Nutzunp der
Sonnenenergie angelaufen sind und eini pro-
grammatische Darstellung und Zielproiek-
tion Jür die weiteren Arbeiten auf diesem
G e tri e t e rforde rlich wur d e.

Öffentliche Förderungen
Um den wichtisen Schritt der Marktein-
Jührung in der Bundesrepublik zu erleich-
tern, hat die Bundesregierung eine Reihe
von Fördermöglichkeiten geschaffen (s. ci-
gcner Ber icht) .

Neben diesen FördermalSnahmen zur Ein-
führung und breiten Anwendung von Metho-
den zur rationellen Energieverwendung und
zur Nutzung der Sonnenenergie werden wir
weiterhin alle Forschungs- und Entwick-
lungsarbeiten auf dem Gebiet der Energie-
forschung auf das Ziel ausrichten, die Pilet-
te alternativer Technologien so weiterzu-
entwickeln, dalS sie langfristig geeignet sind,
den Bedarf an Energie unter grö$tmöglicher
Schonung von Ressourcen und Umwelt und
unter Lockerung unserer Abhringigkeit vom
Erdöl so rationell wie möglich zu decken.

Gesellschaftliche Bedeutung
Da langfristig die Sonnenenergie den groJJen
Vorteil bietet, nicht an irdische Enersiöres-
sourcen gebunden zu sein und sie iudem
den Vorzug hat, die Umwelt nicht durch
zusritzliche llrjrme und Schadstoffe zu be-
lasten, da sie deshalb ouch eine hohe gesell-
schaftliche Akzeptanz aufweist, Iohnt es
sich auf jeden Fall, Entwicklung und Förde-
rung auf diesem Gebtet weiter intensiv vor-
an zu t reih en und ausz ub auen.

Die Sonnenenergie wird in einigen Jahren
einen wichtigen Platz im Spektrum unserer
Primr)renergiequellen einnehmen. Die
Hemmnisse, die heute einer brciten Einfüh-
rung noch im llege stehen, können Schritt
für Schritt abgebaut werden. Ich bin gewit3,
dat3 auch der Austousch von Informationen,
Erkenntnissen und Erfahrungen auf diesem'1. Deutschen Sonnenforum' dazu beifitigt,
d ie sem Z iel ntiherzu ko mme n.

Der Deutschen Gesellschaft für Sonnenener-
gie und den Ausstellern wünsche ich einen
guten Verlauf der Veranstaltung und einen
guten Erfolg ihrer Bemühungen.
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